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Autorrcfe rat eines Vortrages zum 3. Symposium 
übcr dic naturwisscnschaftliche Forschung in der Obcrlausit l. 

in Göl'iitz am 2. und 3. November 1968 

MAX M J L I TZ ER: 

Die Segetalflora der Oberlausitz 

Um Genaucrcs übel' die Verbre itung der Ackcrunkrii uter in der Oberlausitz 
zu erfahren. wurden seit 1953 alle Metjtischb laLl-ße l'eiche (65) zwischen Eibe 
und Nei !je auf" sämtliche Frllchtarten untersucht. Hierbei kamen 3600 soz iolo­
gische Aufnahmen zustande. 

Die Ackerböden schwanken in ihrer Güte belriichtlkh. Im No rden - Kre ise 
WeiUwasse r. Hoyerswe rda . Senftenberg - hel'J'schcll schwächste. gering humose 
odcl' schwach an lehm ige Sand böden vor. mit Ackel'zahl-Werten 21 - 24. Tei l­
weise we rden sie von anmoorigen Sand böden unterbrochen (Ackerzahl um 31). 
Die miniere Zone wird vorw iegend von Böden mit stärkcrem Lehm- lind s in­
kendem Sandanteil eingenommen (Ackcrzahlen um 37 - Kreise Gl'oUenhain. 
Niesky). St reckenweise treten hi c r auch Böden mit noch stä rke rem Lehmanteil 
• .\Uf (Ackerzahl um 46). Löf;böc!cn m it Ackcrzah l 59 lind darüber kennzeichnen 
di e Kreise Bischofswerda, LöbilU. GÖr litz. In den Kreisen Kamen z und Bautzell 
sind a ll c Bodenarten vertretcn. in dcn Kreisen Sebn it z und Zillau auuer LöU­
bödcn in den höheren Lagen allch Vel-wittcrllngsböden. 

Die Zahl dcr Segetalartcn ist auf lehmigen Böden höher als auf sandig<:n. 
Ein Lehmacker enthält in der Rcgel mchr als 50 Arten. ein Sandacker nur 
sc it cn mehr als 30 Arten. Es wurdcn zwei Gruppcn von Unkriiutel'll un ter­
schieden: Segeta la r ten im engeren Sinne (Arten. die nur oder vo rwiegend .auf 
Äckel'll vorko lll lllen - Al'chiiophylen [62). Neo phyten (1 6). Apophylen ( IS}) 
und Segetalarten im weiteren Sinne (Arten der einheimischen Flora. d ie ge­
mein b is hä ufig auch a uf Ackern auftretcn {65}) . Der Ante il der letz te ren be­
trägt durchschnilllich 60 bis 70 n er d es Al'tenbes ta ndes einer AcJ;;:ernächc. Auf 
sandigen Äckern kann cl' b is auf 100 0 0 steigen. Die Bekämpfung de r zweitcn 
Gruppe is t schwierig. da für di e mcisten ein immerwah render Nachschub von 
ulsp rüllg lichen Standorten mög lich is t. 

Zur Dars tc llung des Häufig!~eitsgradcs wurde e ine besondere Sy mbolik unter 
Verwcndung des Stct igkeitsbegriffes angewendet. Diese wurde mi t zah lreichen 
KarteIlbeispie leIl vorgeführt. 

Segeta larten. die ± gleichmä6ig im Unlcrsuchungsgeb iet auftrcten. sind 
seltcn. Die me isten Artcn kennzcichnen den Grad ihrcr Bedingtheit an leh­
mige oder sand ige Böden . Einige Arte n herrschen a uf Berglandäckcl'll vo r. 
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Wie allerorten, ist auch für di e Segetaillora der Oberlaus itz e ine zuneh­
mende Verarmung und Nivellierung d urch die se it Jahrzeh nten anhaltende und 
Si'.!l stii ndig ste igernde Intensivwirtschaft feslzustellen. Stark zurückgegangen 
s ind Kornbl ume und 1\1011n <l rten. Die Komr.Jde sch ien bereits ilusger.:>llet 7 t1 

se in . tritt aber neu eingesch leppt wieder auf. Auch d ie Roggen-Trespe zeigt 
eine leich te Wiederbelebung, möglich::rwc ise verursacht durch die verg:1I1g~ncn 
nassen Jahre. 

VOll d em Rückgang besonders bet roffen ~i nd Lehm- und Siiurezcige r wie 
Delphilli l/ /lI cOllsoJida, Euphorbia exi(} /w . Lalhyws lllbcroslIs. S];e1"(/ulhl ar vell­
sis li nd Al"liOSeris l1Iill1l11:1, Gagea arvellsis, Li"aria arvellsis. Vo r dem Er­
!6schclI stehen die Leinun kräuter. 

Es entsteht allmählich ei n einheit licher Ackerboden mit einem für di e Kul­
tu'vflanzen möglichst günstigen Zustand, wobei die Segetalarten nach und 
m:ch versch w inden oder keine nennenswerte Beeinträchtigung der r-eldfrudll 
bc.dcu ten. 

Eine ausfü hrl iche Carste llung üb':T ~l)ie Ackerunkrällter in d er Ob::rJ.:nisitz H 

cntha lt Band 41. NI". 14 (1966 ) diescr i\ bh:ltldlungell . 

fln schrift des Verfassers: 

Mnx Mililzc r, 86 Ball t z c n, HlIlllboldl slraJjc 15 
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